
Das Veterinäramt informiert

Afrikanische Schweinepest

In Nordost-Europa ist die Afrikani-
sche Schweinepest (ASP) auf dem 
Vormarsch. Die hochansteckende 
Viruserkrankung betrifft Schweine 
und Wildschweine. Sie verläuft fast 
immer tödlich. Die Einschleppung in 
die Schweiz muss verhindert werden.

Die ASP hat sich in den letzten Jahren 
von Russland aus über die Ukraine und 
die baltischen Staaten bis nach Polen 
und Tschechien ausgebreitet. Auch Ru
mänien und Moldawien sind betroffen. 
Bislang gibt es keine Schutzimpfung. 
Für den Menschen ist die Krankheit je-
doch nicht gefährlich.

Vorsicht bei der Einreise aus von  
ASP betroffenen Gebieten
Das Virus wird nicht nur von Tier zu 
Tier übertragen. Der Erreger ist sehr 
widerstandsfähig und kann auch über 
Geräte, Transportfahrzeuge, Kleidung 
oder Schuhe verschleppt werden. Auf-
grund der hohen Mobilität stellt somit 
im Moment der Mensch die grösste 
Gefahr für die Einschleppung in die 
Schweiz dar.

Wer aus einer von ASP betroffenen 
Region in die Schweiz einreist, muss 
verschiedene Vorsichtmassnahmen be
achten. Diese gelten ganz besonders 
für Tierhalter, Saisonarbeiter auf land
wirtschaftlichen Betrieben sowie Per-
sonen, die von einer Jagdreise zurück-
kehren.

–– Bringen Sie keinen Reiseproviant 
(Fleisch- oder Wurstwaren) aus Län-
dern, in denen die ASP vorkommt, 
in die Schweiz.

–– Der Import von Schweinefleischpro-
dukten aus ASP-Risikoländern ist ver
boten.

–– Entsorgen Sie Speiseabfälle generell 
in verschlossenen Müllbehältern.

–– Nach Jagden in Ländern mit ASP 
sind die Jagdkleidung sorgfältig zu 
waschen und die Jagdgeräte zu rei-
nigen und zu desinfizieren.

–– Verzichten Sie auf Jagdtrophäen.

Wie Tierhaltende ihre Bestände 
schützen können
Tierhaltende können ihre Schweine-
bestände schützen, indem sie sich 
konsequent an diese Grundregeln hal-
ten:

–– Beschränken Sie den Zugang für 
fremde Personen zu Ihren Ställen.

–– Stellen Sie betriebseigene Kleidung 
und Schuhe für Ihre Ställe zur Ver-
fügung.

–– Installieren Sie eine Hygieneschleu-
se (z. B. nach Richtlinie 2.01 des SGD 
unter www.suisag.ch > Service > Do-
kumente).

–– Verfüttern Sie niemals Speiseabfäl-
le an Ihre Schweine, auch nicht in 
kleinsten Mengen.
 

Sollten Sie bei Ihren Tieren Symptome 
wie Fieber, Blauverfärbungen der Ohr-
spitzen oder Extremitäten, Blutungen 
auf der Haut oder auch nur vermehrte 
Abgänge beobachten, so ist unverzüg-
lich die Bestandestierärztin oder der 
Bestandestierarzt zu benachrichtigen.

Achtung: Das klinische Bild der ASP 
kann sehr variabel sein, darum müs-
sen auch unspezifische Symptome im 
Bestand sorgfältig abgeklärt werden.

Das Bundesamt für Lebensmittelsi-
cherheit und Veterinärwesen (BLV) stellt 
auf seiner Website www.blv.admin.ch 
umfangreiches Informationsmaterial 
zur ASP zur Verfügung, beispielsweise 
ein mehrsprachiges Faltblatt mit den 
wichtigsten Hinweisen auf Deutsch, 
Französisch, Polnisch, Russisch, Rumä
nisch und Tschechisch.  n Mona Neidhart

Pension oder Miete? – Die richtige Wahl in der Pferdehaltung

Die Unterbringung von Pferden kann 
Landwirtschaftsbetrieben ein Zusatz-
einkommen einbringen. Mit einer sorg- 
fältigen vertraglichen Grundlage las- 
sen sich Streit und Ärger vermeiden. 

Die «klassische» Verwendung von Pfer-
den als Arbeitstier und Fleischliefe-
rant ist heute praktisch bedeutungslos. 
In Schweizer Ställen stehen vielmehr 
Freizeit-, Sport- oder Ausbildungspfer-
de. Oft gehören diese auch nicht dem 
Betriebsinhaber, sondern Drittperso-
nen. Die Diskussion über den richtigen 
Umgang mit Pferden kann schnell emo
tional werden. Stallinhaber und Tierhal
ter sollten sich deshalb über die Art und 
Weise der Unterbringung einig sein.

Die sog. «Pferdepension» ist die häu-
figste Form der Unterbringung. Der 
Stallinhaber verpflichtet sich dabei als 
«Pensionsgeber», das ihm anvertraute 
Tier sicher und tierschutzkonform un-
terzubringen. Oft erbringt er auch noch 
weitere Dienstleistungen (Füttern, Aus

misten, Einstreu etc.). Die Parteien kön
nen diesen Aufgabenkatalog frei ge-
stalten. Als Entschädigung ist grund-
sätzlich nur Ersatz für die entstande-
nen Auslagen (Futter, Stroh etc.) ge- 
schuldet. Die Parteien können aber 
auch eine Entschädigung für den allge-
meinen Aufwand des Pensionsgebers 
vereinbaren. Wer mit der Betreuung der 

Tiere nichts zu tun haben will, kann 
anstelle des Pensionsvertrages auch ei
nen Mietvertrag abschliessen. Der Stall
inhaber stellt dem Pferdehalter dann 
das Mietobjekt (Stallungen, Boxen, Aus-
lauf, Reitplatz etc.) zur Verfügung und 
erhält im Gegenzug dafür einen Miet-
zins. Für die Fütterung und Pflege 
bleibt der Mieter zuständig, weshalb 

man diesen auch als sog. «Selbstversor-
ger» bezeichnet. Das kann u.U. zu heik
len Situationen führen, nämlich wenn 
der Mieter sein Pferd vernachlässigt 
und eine Anzeige wegen Verstössen ge
gen das Tierschutzgesetz droht.

Die Auflösung eines Pensions- bzw. ei
nes Mietvertrags verläuft unterschied-
lich. Beim Pensionsvertrag muss das 
Pferd dem Eigentümer jederzeit zu-
rückgegeben werden, d.h., ein Reten
tionsrecht am Tier ist ausgeschlossen. 
Der Pensionsgeber muss sich dagegen 
an Kündigungsfristen halten, wenn sol
che vereinbart worden sind. Im Miet-
verhältnis müssen die Kündigungsfris-
ten von beiden Seiten beachtet werden. 
Sie betragen je nach Mietobjekt bzw. 
dessen Verwendung zwischen zwei Wo

chen bei einzelnen Boxen und sechs 
Monaten bei geschäftlich verwendeten 
Stallungen. Eine Geschäftsmiete liegt 
vor, wenn die eingemieteten Pferde ei
nem Gewerbe dienen (Reitstunden oder 
-therapie etc.). In diesem Fall finden 
auch die Bestimmungen über den Mie-
terschutz (Art. 271 ff. OR) Anwendung. 
Beide Verträge haben Vor- und Nachtei
le. Entscheidend für die Wahl sind letzt
lich die Erwartungen und Vorlieben der 
Parteien. Bei der Wahl zwischen Pension 
und Miete gibt es somit kein «Richtig» 
oder «Falsch». Wir empfehlen aber, dass 
die Details der künftigen Zusammen-
arbeit – auch wenn man sich schon lan
ge kennt – nicht nur per Handschlag, 
sondern schriftlich geregelt werden. n 

«Bei der Wahl zwischen 
Pension und Miete gibt es 
somit kein ‹Richtig› oder 

‹Falsch›».
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Veranstaltungen des ZBV

Kurse Hofübergabe
Die Hofübergabe als entscheidender Prozess für die abtretende und die 
erwerbende, junge Generation. Wir zeigen, welche Aspekte zu beachten 
sind: Agrarrecht, Finanzierung, Versicherung, Wohn-/Familiensituation, 
Abtretungsvertrag, Steuern. 
Kursziel: Hofübergabe bzw. Generationenwechsel erfolgreich planen und umsetzen
Termin: Mittwoch, 28. Februar 2018, 13.15 bis 16.00 Uhr, 
Anmeldeschluss 21. Februar 2018
Ort: Zürcher Bauernverband, Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf
Kursleiter: Lukas Baur, ZBV
Kosten: CHF 60/pro weitere Person des gleichen Betriebes CHF 30
Anmeldung: Telefon 044 217 77 33 oder unter www.zbv.ch 
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Schön fürs Auge und nützlich für die Natur. 

Wer hat den schönsten 
Blühstreifen der Schweiz?

Der Schweizer Bauernverband orga- 
nisiert dieses Jahr einen Wettbewerb 
um den «schönsten Blühstreifen der 
Schweiz» zu küren. Tolle Preise 
warten auf die mitwirkenden Bauern-
familien.

Blühstreifen sind nicht nur optisch 
schön, sie sind auch Lebensraum und 
Futterquelle für zahlreiche Insekten 
und Nützlinge. Mit einem Wettbewerb 
sollen die Bauernfamilien dazu moti-
viert werden, einen Blühstreifen auf 
ihrem Betrieb anzulegen. Nebst ihrer 
schönen Ästhetik fördern Blühstreifen 
Ökosystemdienstleistungen wie Bestäu
bung und Schädlingskontrolle. Der 
Anbau kann in verschiedenen Katego-
rien erfolgen: Blühstreifen für Nütz-
linge, Blühstreifen für Bestäuber, und 

Blühstreifen für Nützlinge im Kohlan-
bau, die dazu beitragen die Nutzung 
von Pflanzenschutzmittel zu reduzie-
ren, was vor allem im Biolandbau inte-
ressant ist.

Teilnehmen und gewinnen 
Die Anmeldeplattform finden Sie auf 
der Internetseite des SBV (www.sbv-
usp.ch/de/umwelt/biodiversitaet). An-
meldeschluss ist der 15. Juni 2018.
n SBV
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